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Wochenblatt. 


Buch drucker Krieg. 


Stuͤck 49. 


Sonnabend den 2. Dezember 1826. 


Der Spi eler. 


Ein angeſehener franzöſt ſcher Offizier liebte 


das Spiel ſo leidenſchaftlich, daß er achtmalhun⸗ 
derttauſend Franken verloren hatte, ohne daß ſeine 
Er mußte ſich 


Wuth fuͤr die Karten ſich legte. 
endlich dahin einſchraͤnken, auf dem einzigen kleinen 
Landguthe zu leben, das ihm noch uͤbrig war; ſeine 
einzige Beſchaͤftigung beſtand in der Jagd und noch 


immer im Spiel. Der alte Thomas, ſein Kammer⸗ 
diener, ein treuer Menſch, der ſeinen Herrn in 


allen Feldzuͤgen begleitet hatte, verſuchte vergeblich, 
ihn von dieſer ungluͤcklichen Neigung zu heilen, 
indem er ihm alle die Verluſte vorzaͤhlte, welche er 


ſchon erlitten hatte. Seinen Herrn aber hatte dieſe 


Leidenſchaft fo verändert, daß er aus dem fanfteften 
Menſchen ein launiſcher und ſtarrſinniger geworden 
war; von ſeinen Leuten wagte es der einzige 


Thomas noch, ſich vor ihm ſehen zu laſſen, und 


auch er nur mit Vorſicht. Eines Tages nach der 
Mahlzeit ſchlug der Offizier einem Fremden eine 


3 bei welcher blos Thomas gegenwärtig 
Sie ſitzen bis zum Abend feſt; der Tag neigt 


ee es wird Licht gebracht, und die Sitzung dehnt 
ſich in die tieſſte Nacht aus. Das Gluͤck beguͤnſtigt 


den Fremden, und der Wirth verliert hintereinander 
Geld, Kleinodien, Pferde, Wagen, und eine ſtarke 
Summe auf fein Ehrenwort. Thomas ſchwitzte; 
ſein Herr, in der wuͤthendſten Verzweiflung, ſaß 
keinen Augenblick feſt. In einer Art Raſerei rief 
er endlich: „Der Bube — drauf — mein Land⸗ 
guth.“ Es war das einzige. Der Fremde ſagt: 
gut! Da flürzt ſich Thomas, der den gänzlichen 
Ruin ſeines Herrn vorausſah, auf den Tiſch, wirft 
die Lichter um, zerſtoͤrt die Karten und laͤuft davon. 
Man kann ſich die Wuth malen, welche ſich des 
Herrn bemeiſterte. Mit einer Flinte bewaffnet 
durchlaͤuft er das Schloß, um Thomas das Leben 
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zu nehmen; aber dieſer war in Sicherheit. Muͤde 


der fruchtloſen Nachfuchung, und aufgerieben von 


der Anſtrengung des Tages, legte er ſich endlich zu 
Bette. Er ſchlief lange Zeit; endlich aber bot ſich 
bei ſeinem Erwachen die Scene des vorigen Tages 
ſeiner Einbildungskraft unter einer ganz andern 
Geſtalt dar, und er ſchaͤmte ſich feines Betragens. 
Er fragte bald nach Thomas. „Er komme ohne 
Furcht, ſagte er, denn er iſt vernuͤnftiger als ich.“ 
Thomas erſchien. „Mein lieber Thomas, rief ſein 
Herr, indem er ihn umarmte, Du glaubſt mir 
geſtern nur einen Dienſt geleiſtet zu haben, aber 
es ſind deren z wei. Durch Deinen Eifer behalte 


ich mein Guth, durch ihn bin ich auch von der 
Leidenſchaft des Spiels geheilt. Nimm hier drei⸗ 


hundert Livres Renten fuͤr Dich und die Deinigen; 


wir wollen unſre Tage zuſammen endigen. Du 
biſt nicht mehr mein 5 . u Dein 


a f m? e i Er 


Der Anbrensobend. 


Amalie. Nein, s if albert, an % was 


g zu glauben, Karoline mag auch ſagen, was ſie 


wolle. Welch ein Zuſammenhang kann zwiſchen 
dem heutigen Blei- oder Wachsgießen und einem 
kuͤnftigen Gatten ſeyn? 5 
Henriette. Nun! Es iſt freilich eben ſo 
unbegreiflich, wie vieles, was doch kein Menſch 
leugnet; aber es iſt doch oft z. B. bei meiner 
Schweſter eingetroffen. Sie goß voriges Jahr 


eine Figur, die kein Menſch recht erkennen konnte. 


Sophie. Ja, ich war dabei und hielt es fuͤr 
ein Schiff. 


Amalie. Sehn Sie wohl, fie Hätte alfo 
ihre ſuͤße Hoffnung hoͤchſtens auf einen Schiffer 


ſtellen ſollen, und doch hat ſie einen reichen Mann 


geheirathet, welcher über drei See-Schiffe kom⸗ 
mandirt. g ES; 
Heloiſe. Zum Spaß habe ich ſchon oft 
gegoſſen, und jedesmal etwas ganz anderes. Ich 
waͤre neugierig, was es heute wuͤrde? f 

Henriette. Laſſen Sie doch Blei oder 
Wachs bringen; wir wollen ſehen, was uns heute 
bluͤhen wird. 

Sophie. Nun hier ift das 888 
Blei. — Wer klopft? 

Faͤhnrich K. kommt herein. Henriette und 
Julie treten vor den Tiſch, indeß Sophie Waſſer 
und Blei ſchnell wegraͤumt). Stoͤre ich, meine 


Damen, ſo will ich mich ſogleich entfernen. 


Heloiſe. Worin ſollten Sie uns ſtoͤren? 


Unſere Unterhaltung kann durch Ihre Gegenwart 


nicht anders als an Lebhaftigkeit gewinnen. 
Faͤhnrich. Es giebt Zeiten, wo man neu⸗ 
gierigere Blicke als ſonſt in die Zukunft thut, und 
ſo eben hat mich eine weibliche Geſellſchaft vont ſich 
geſcheucht. Sie wiffen, ich bringe den Donnerſtag⸗ 2 
Abend gewöhnlich in der Geſellſchaft meiner Tanten 
zu, und heute hatte ich bereits den Fuß auf der 
Schwelle, als die Kammerjungfer, eine blecherne 
Kelle in der Hand, herbei ſprang und mir laͤchelnd 


ſagte: fie wären nicht zu Haufe, Ungluͤcklicher 


Weiſe hoͤrte ich aber in dem Zimmer laut ſprechen 
und trat hinein. Ein altes Frauenzimmer, das ich 


nie dort geſehen hatte, war mit meinen beiden 


Tanten um eine Schhffel mit Waſſer, in welche 
fie alle drei blickten, eifrig beſchaͤftigt; doch ſprach 
die Alte allein. Sie bemerkten mich nicht, und ich 


hörte mehr als ich wollte und ſollte. „Sie werden 


ſich es aber noch viel muͤſſen koſten laſſen, hieß es, 


ehe Sie ihn erhalten, denn hier die Sonne deutet 
auf Gold und Silber; aber es wird Ihnen alles 
reichlich erſetzt werden. Der Herr iſt juͤnger als 


Sie; er wird Sie aber deſto mehr reſpektiren, und 


Sie werden ihm manchmal durch die Finger ſehn. 
Vor ihm iſt ein hoher Berg mit vielen Stufen, den 
wird er bald erſteigen, und wenn Krieg wird, wie 
auch hier die Schwerter es anzeigen, ſoll er 
geſchwind avanciren, und Sie werden dann Frau 


Oberſten ſeyn, ehe Sie es ſich verſehen werden.“ 


Eine meiner Tanten winkte der andern und fluͤſterte 
ihr meinen Vornamen ins Ohr. Ich erſchrak und 
wuͤnſchte mich entfernen zu koͤnnenz zum Gluͤck 
hatte ich die Stubenthuͤre offen gelaſſen. So 


gelang es mir, roth bis an die Ohren, zu ent 


— 


ſchleichen. — Ich tappe ſachte fort und komme an 


die Thuͤre der Jungfer, die ſie auch nicht ganz zuge⸗ 
macht hatte; ſie weinte laut. Ich war im Begriff 
hinein zu gehen, weil ich ſie als ein ſehr gut denken⸗ 
des, unſchuldiges Maͤdchen kenne; da ich aber ſah, 
daß ſie den Blick auf ein Gefaͤß geheftet hatte, und 
daß ſie von Schnee und Grab ſprach, fiel mir der 
heilige Andreas ein. 


fort: „fo ſoll ich denn eine alte Jungfer werden 
und keinen Braͤutigam als den Tod haben!“ Sollte 
ich fie tröften? Ich fuͤrchtete, fie noch mehr als 
meine Tanten zu erſchrecken und zog mich im tief⸗ 


ſten Stillſchweigen zuruck. — Mit dem Gedanken 


an dieſe Albernheiten beſchaͤftigt, ging ich lang⸗ 
ſamer als ſonſt auf der Straße, und aufmerkſam 
auf jedes weibliche Geſchoͤpf, das mir begegnete, 


hoͤrte ich hier ein Paar Maͤdchen, von welchen die 
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nur am Andreasabend. 
und ſie in ihrem Wahn zu ſtoͤren, drehte ich wieder 
um, um mit Ihnen, liebe Kuſinen, den EN 


Ei, dachte ich, ſollte er denn 
auch ſchon in deinem Koͤpfchen ſpuken! Sie fuhr 


— 


eine ſich auf den Fabrikanten freute, den ſie im 


Blei geſehen, und froh über dieſe Prophezeihung, 


betheuerte ſie der andern: ſie ſolle ihr nichts mehr 
von dem Wankelmuth ihres Geliebten, des Fri⸗ 
ſeurs, ſagen; er werde ſie gewiß nicht ſitzen laſſen. 
Armes Madchen! dachte ich, deſto größer iſt deine 
Gefahr! — Eine andre wollte ſich ſelbſt von ihrem 
Geliebten nicht aufhalten laſſen, verbarg ihm das 
prophetiſche Wachs, das fie eben beim Wachszieher 
gekauft hatte und eilte fort. — An der Ecke ſah 


ich einen lockern Herrn mit einem Weibe Abrede 


nehmen, aus deren Inhalt es klar war, daß ſie 
als Bleiwahrſagerin fein Schickſal in ihren Händen 
hatte, die er ihr eben verſilberte. — Ich ging nach 
Hauſe. Meine ehrbare Aufwaͤrterin, die das ganze 
Jahr nicht ausgeht, war mit meinem Stuben⸗ 
ſchluͤſſel weg, und ich erfuhr vom Wirth, daß man 
ſie zu einer weiſen Nachbarin habe gehen ſehen, 
zu der einzigen Perſon, die ſie beſuche, und zwar 
Statt ſie rufen zu laſſen 


Andreas zu befragen. 

S ophie. O das us keiner von uns ein⸗ 

kommen! f 
„Faͤhnrich. So muß ich idee laͤſtig zu 
ſeyn. Ich empfehle mich Ihnen. 

Amalie. Und, Bruder, wenn wir Dir die 
Freude machten, die etwa noch fehlenden Stuͤcke zu 
Deiner Gallerie zu liefern, wuͤrden wir nicht auch 
von Dir in einen ſchoͤnen Rahmen gefaßt werden? 

Faͤhnrich. Ich mußte Ihnen ja en 
meine Entſchuldigung machen. 

Heloiſe. Nein, von ſchadenfroher 5 
ſucht ſpraͤchen wir Sie ganz frei, wenn wir auch 


a N 


nicht die Originale zu Ihrer vorigen Schilderung 
groͤßtentheils kennten. 

Sophie. Sie haben aber (con 10 viel 
Unglauben verrathen, als daß wir hoffen duͤrften, 
Sie dabei laſſen zu koͤnnen. 

(Der Faͤhnrich hat ſich indeſſen um den Tiſch 
gedreht, der unterhalb an allen Seiten von den 


umſtehenden Maͤdchen verdeckt wird). Mich Ihres 


Vertrauens wuͤrdig zu beweiſen, ſo ſehen Sie hier 
einen Zauberſpiegel, der mir und Andern ſchon 
manchen Dienſt gethan hat. (Er zieht ein Taſchen⸗ 


buch heraus, und indem die Maͤdchen ſich um ihn 


verſammeln und ihre Wache verlaſſen, langt er 
ſchnell unter dem Tiſche die Schuͤſſel und das Blei 
hervor). Nun gießen Sie, ich will deuten! 

Henriette. Nein, nein, hinweg mit dem 
Profanen! 

Sophie. Ich ware doch neugierig, Ihre 
Verlegenheit zu ſehen. — Stellen wir ihn doch 
auf die Probe! ; 

Henriette, So will ich zuerſt gießen! 
(Sie gießt). 

Faͤhnrich. Ein Labyrinth von vielen Wegen; 

Welch dunkeles Gewuͤhl! a 
Nicht einer fuͤhrt von dieſen rungen Wegen, 
Nicht einer zum erſehnten Ziel. 

Henriette. So! kann die Bosheit auch 
begeiſtern? Verdanken Sie es meinen Andreas⸗ 
Schweſtern, daß Sie Ihre Augen erhalten! 

Sophie. Mit mir, bitte ich, es gnaͤdiger 
zu machen. Nun hier haben Sie, Herr Zigeuner! 

Faͤhnrich. Ein lieblich Roſenknoͤspchen 

ſchaukelt 
Am ſchoͤnen Stock ſich hin und her; 


Von allen Seiten gaukelt 
Darum der Schmetterlinge Heer. 


Sophie. Ei, fuͤrchten ſich die Schmetter⸗ 
linge nicht vor den Dornen? Nun, ſie ma noch 
ein Paar Jahre gaukeln. 

Amalie. So muß ich alſo auch mein 
Schickſal von Deinem Ausſpruch erwarten? (Sie 
gießt mit einem leiſen Seufzer). 5 

Faͤhnrich. Ein Tempel ſtrahlt hier auf des 

Berges Spitze; 

Ein enger Steg nur fuͤhrt hinan. ö 

Dort ſucht ein Edler klimmend eine Bahn 
Zum Heiligthum, aus dem ein leiſer Seufzer 

Ihm Labung weht, dem hochgeliebten Mann. 
Amalie. Zu galant von einem Bruder! — 
Nun, Heloiſe, Sie verſtecken ſich hinter dem weiſen 
Faͤhnrich? Hier, holen Sie ſich doch auch ſeine 
Prophezeihung. 

Sophie. Sie ſollten ihn doch wohl nicht 
fuͤrchten? 

Henriette. Hier nehmen Sie; ſolche zarte 


Seeelchen wählen lieber ä Seit wenn 


zittern Sie denn? 

(Der Faͤhnrich ſchmilzt ebenfalls acht in 
einem andern Löffel und gießt es mit Heloiſen 
zugleich in das Gefaͤß. Beider Wachs iſt in die 
Form eines Herzens zuſammen gefloſſen. Allge⸗ 
meiner Jubel). 

Amalie. So ging, Natur, aus beinen 

Haͤnden 
Ein großes Herz voll Zartgefuͤhl und Muth. 
Zu ſtolz, das Meiſterwerk nur Einem ganz zu 
ſpenden, 


Gab ſie, getheilt, es Dir und Heloiſens Bruſt. 


Fähnrich. Daß nun die Schmachtenden 
N geſund en, 


Hat er wieder fi Se» verbunden, Tr 
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Vetter Michel. Schlechte Zeiten, ſagt er, 
N Schrei't man, ſollen ſeynz 
Vetter Michel neulich - . Doch fie tröften, ſagt er, 
War nach Breslau kommen. ; Luſtig ſich beim Wein. 
Schoͤne Stadt, ſagt er, . : Gute Tafel, ſagt er, 
Iſt's geworden, ſagt er, ; i Machen Luft und Muth, 
Promenade, ſagt er, 5 a Und bei Schlichting, ſagt er, 
Gehet drum herumz Sind die Zeiten gut. 


Aber ſchade! ſagt er, 


Geht nicht ganz herum. Dort verſtehn ſie, ſagt er, 


Recht die Schmauſerei; 


Schöne Häuſer, ſagt er; 5 Eſſen, trinken, ſagt er, 
Baut man hin und herz Singen gern dabei. 

Wenn nur grader, ſagt er, 5 Und der Wein hier, ſagt er, 
Manche Straße wär! Fließt wie Waſſer, ſagt er, 
Doch die krummen Stege Darum lebt man, fagt er, 
Sind die beſten, ſagt er, ee 


Auf dem graden Wege 


Geht nicht gerne wer. Zaubern kann man, ſagt er, 


Alles ſich durch's Geld, 


Das Theater, ſagt er, 8 Und in Breslau, ſagt er, 
Iſt das alte noch; ec Man auf Geld was hält. 
Wohl dem Dachs iſt, ſagt err, Fehli's auch manchmal, ſagt er; 
In dem alten Loch. N = Alte Mauken, ſagt er, 
Alleweile, ſagt er, 3 Hat es ſchon noch, ſagt er, 
Iſt'es faſt wie es war; i 8 Wo ſich was verhält, g 


Wollen ſehen, ſagt er, RE 
Wie's ift uͤber's Jahr. Schoͤne Haͤuſer, ſagt er, 
Sind jetzt aufgeſtellt, 


Keine Thore, ſagt er, Nur hat beide, ſagt er, 


Hat jetzt Breslau mehr; . ö Man erſt hergeſtellt 

Doch die Sperre, ſagt er, Wird erſt Blücher, ſagt er, 
Sperret den Verkehr. 5 Auf dem Salzring ſtehn, 

Manchen Kreuzer, ſagt er, Aus dem Salze, ſagt er, 

Wird man ſonſt hier los; Wird's da vorwaͤrts gehn. 


Doch man ſitzt auch, ſagt er, 
Hier in Abra'ms Schoos. 


7 
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Spyiben- Käthfer, 


Das Erſte dient, das Zweite zu erheitern, 
Iſt es durch Gram und Sorgen tief gebeugt; 
Auch mag es oftmals Dir die Bruſt erweitern 
Fuͤr Armuth, unter der ſo manches keucht. 
Beim Schmauſe aber darf's nicht fehlen, 
Soll Freud' und Scherz den Gaſt beſeelen. 


Das Zweite glauben Viele zu beſitzen, 
Doch Wenige beſitzen's nur, 

Und nie erringſt Du es durch Schwitzen, 
Gab Dir es nicht die liebende Natur. 

Vor allen Dingen iſt's Poeten . 

Bei ihren Dichtungen vonnöthen. RR 


Das Ganze iſt ein Spiritus, 
Den man zuweilen haben Bf 


IN, L 
Aufloͤſung des Buchftaben: Räthſels im vorigen Stuͤck: 
Raben, Reben, Roben, Rauben, Ruben, 
Reiben, Ruͤben. 


Privat » Anzeigen. 


Subſeriptions-Einladung. 
Unterzeichneter hat den Verlag eines allgemein 
nuͤtzlichen Buches uͤbernommen, welches den Titel 
fuͤhren wird: 
„Taſchenbuch für Hausbeſiter und die es werden 
„wollen, oder: Anweiſung, wie man ſich. beim 
„Ankauf, Beſitz und Verkauf eines Gebaͤudes, 
„ſowohl in rechtlicher und polizeilicher, als bau⸗ 
„licher Hinſicht zu verhalten habe, um ſich vor 
„Schaden und Nachtheil zu bewahren. Heraus: 
„gegeben von einem praktiſchen Juriſten und 
„praktiſchen Baumeiſter.“— 
Wer auf daſſelbe ſubſeribirt, erhält es für den 
niedrigen Preis von 26 Sgr. 


Der Subſcriptions⸗ 
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Termin bleibt bis zur Oſter⸗ Meſſe offen; nach 
dieſer Zeit tritt ein bedeutend hoͤherer Ladenpreis 
ein. Es erſcheint in groß Oktav-Format, auf 
weißem Papier. Der Betrag des Buches wird erſt 
bei Empfang deſſelben erlegt. 

Groß-Glogau im November 1826. 

Carl Heymann, 
Buch⸗ und Kunſthändler 


— 


: Berli ö 
Es iſt den 24. November von Sawade nach 
Gruͤnberg ein kriſtallnes Pettſchaft mit goldnem 
Biegel verloren worden. Dem ehrliebenden Fin⸗ 


der, welcher ſolches Lattwieſe No. 27. abgiebt, 


— 


* 


wird eine angemeſſene Belohnung zugeſichert. 


Einem hohen Adel und geehrten Publiko ver⸗ 
fehle ich nicht, mein Etabliſſement als Gold⸗ und 
Silberarbeiter hiermit ergebenſt anzuzeigen, und 
indem ich um guͤtiges Vertrauen bitte, verſpreche 
ich ſolide und prompte Bedienung. 

9 82 den =“ 3 1826. 

Eckarth, 
ohh bel! 15 Wittfrau Ma th aͤus 
auf der breiten Gaſſe. 


Gaͤnſebrüſte und Neunaugen 
Adolph Ambroſius. 


Pommerſche 
offerirt 


Da in dem am 25. 1 c. anberaumten 
Termine, zum Verkauf meines Kretſchams, kein 
annehmliches Geboth erfolgt iſt, fo fordere ich- noch⸗ 
mals Kauf- oder auch Pachtluſtige auf, ſich bei mir 
jederzeit einzufinden, wo ich dann den moͤglichſt 
billigen Verkauf oder Verpachtung abſchließen 
werde. 

Krampe, den 29. November 1826. 


Hoffma un, Heister und Gerichtsſchulz. 


Bei mir iſt jetzt der Braunſchweiger Wurſt, 
ſo wie Breslauer Knackwürſte mit und ohne Kno⸗ 


u u Eu 
l Stadtkoch Jehn. 
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Wein Ausſchank bei: 
Tuchappreteur Krauſe in der Hospitalgaſſe, 1825er. 


Samuel Grunwald, vom 1. Dezember an, 1824er. - 


e Auemamnf in der en 1 


Nachftehende Schriften ſind bel dem Buch⸗ 


drucker Krieg in Grunberg zu den feſtgeſetzten 
Ladenpreiſen ſtets vorraͤthig zu haben: 


Mittheilungen aus der Geſchichte uͤber den Wein⸗ 
bau am Rhein, der Moſel, Nahe c. Mann⸗ 
heim 1826. 8. 7 ſgr. 6 pf. 
Schmidt, 
Mit Kpfrn. geb. in Futteral Urtlr. 22 gr. 6 pf. 
Campe, Robinſon der juͤngere. 2 Theile. 12. 
gebunden 27 ſgr. 6 pf. 


Amalie Schoppe geb. Weise, die Winterabende 2 


zu Sonnenfels, oder Erzaͤhlungen fuͤr die 
Jugend. Mit vier Kupfern. Leipzig 1826. 

8. gebunden n e 
Wilmſen, Jucunde. Vierzig neue Erzaͤhlungen 
für Kinder von 6 — 10 Jahren. Mit illu⸗ 
minirten Kupfern. Taſchenformat. Berlin 
1827. gebunden 1.rtlr. 25 fgr. 
Chriſtoph Columbus Entdeckung von Amerikg. 
Ein unterhaltendes Leſebuch = die Jugend. 
Mit 2 Kupfern, 2te Auflage. 8. geh. 20 fgr. 


Das Blumenkorbchen; eine Erzählung dem bie 25 


henden Alter gewidmet. Mit 1 Titelkupfer. 
8. gebunden 10 ſgr. 
Roͤhr, Geographie von Schleſi ien. Jauer 1826. 
8. ge 3 ſgr. 9 pf. 
Gedanken, Anſi chten und Bemerkungen uͤber die 
Unbill, und Noth, und die Klagen unſrer 
Zeit; in nationale und ſtaatswirthſchaftlicher 
Hinſicht. 8. Berlin 1826. 22 fer. 6 pf. 
Salzmann, Muſterbuch oder Anleitung alle Arten 
Anzeigen abfaſſen zu können. 8. geh. 10 ſgr. 
Lebruͤn, Almanach dramatiſcher Spiele fuͤr das 
Jahr 1827. geb. in Futteral U rtlr. 15 ſgr. 
Die kleine Gefangene in dem Caſtell St. Elmo. 

? Ein unterhaltendes Leſebuch für die Jugend. 
Mit Bildern. 8. gebd. Irtlr. 
Kaͤſtner, Fabel⸗ und Leſebuch fuͤr 10 55 von 
6 bis 10 Jahren. Mit Kpfın. 8. geb. Urtlr. 
Wild, praktiſcher Univerfal - Rathgeber fuͤr den 
Bürger und Landmann. Zwei Theile. Mit 

4 Kupfertafeln. Zte Aut 12. ehe 1 rtlr. 


1 U 
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Schleſiſches Taſchenbuch für 1827. 


» Bilderbuch für kleine wißbegierige Mädchen. Mit 
24 Kupfern. Nuͤrnberg 1822. 12. gebd. 

1 rtlr. 10 ſgr. 
Neigebauer, der alte Nettelbeck. Ein Unterhal⸗ 


tungsbuch fuͤr die Preuß. Jugend. Erſtes 
Baͤndchen. Hamm 1824. 12. gebunden 
27 gr. 6 pf. 


Petiscus, Menſchenwerth i in Beiſpielen, aus der 
= Geſchichte und dem täglichen Leben. Zur lehr⸗ 
reichen Unterhaltung der Jugend. Mit Kpfrn. 
Berlin 1826. gr. 8. geh. Urtlr. 20 for. 
Friederich, Jugendbibliothek des Auslandes. 
Erſtes Baͤndchen: der kleine Reiſende nach 
Griechenland. Mit 1 Kupfer. Hanau 1826. 
ee 5 ſgr. 
Netto, Eu Wegweiſer für Einheimiſche und 
Fremde in Berlin. Mit einem Grundriße der 
Stadt. Berlin 1826. 12. geh. 1 rtlr. 10 for. 
Kecht, der verbeſſerte praktiſche Weinbau in Gaͤr⸗ 
ten und vorzüglich auf Weinbergen. Mit 
einer Anweiſung den Wein ohne Preſſe zu 
keltern. Mit 2 Kupfertafeln. 8. geh. 25 fr. 
Neues A B C⸗ und Leſebuch in Bildern, mit 


Erklaͤrungen aus der Naturgeſchichte. Achte 


verbeſſerte Auflage. 8. geh. 20 fgr, 
Müller, Bitte! Bitte! Ein verbeſſertes A B C⸗ 


A und Leſebuch, nach Peſtalozzi 1 Stepha⸗ 


nis Lehrmethode. Vierte verbeſſerte Auflage. 
Mit ausgemalten Kupfern und den intereſſan⸗ 
teſten, den Zafl 1 des Kindes ange⸗ 
meſſenen Erzaͤhlungen. 8. gebd. 15 far. 
Neuer Schreib- und Termin-Kalender für- bas 
Jahr 1827. Erfurt. 8. gebunden 20 ſgr. 
Allgemeiner Volkskalender auf das Jahr 1827. 
8 und Salzwedel. 8. gebefter in 


Umſchlag 
Heinrig 8 deutsche Schulvorſchriften. ie 


12 for. G pf. 
— Deren zweites Heft. 2 ER 
— Deren drittes Heft. 25 for. 


— Engliſche Schulvorſchriften. Erſtes 15 
. 12 ſgr. 6 pf. 
— Deren zweites Heft, 15 fgr. 


— Kaufmaͤnniſcher Schreſbmeiſter. 1rtlr. 
Zerrenner's Vorſchriften fuͤr Volksſchulen. Zwei 
Hefte & 10 ſgr. 20 gr. 
Bunte Stickmuſter, das Stuͤck zu 10 ſgr. und 
Fans ſgr. er pf. Dergleichen ſchwarze zu 
gr. 6 


— 


Auch ſtelle ich ein Sortiment von Jugendſchrif⸗ 
ten, Bilder ⸗ A. B. C., Fibeln und Spielen, zu 
Weihnachtsgeſchenken ſich eignend, ſo wie Neufahr⸗ 
und Geburtstag Wuͤnſche u. ſ. w. zum Verkauf, 
welches ich zu beliebiger Auswahl empfehle. N 

Krieg, Buchdrucker. 


— ———— pn — 
Kirchliche Nachrichten. 
ibo 5 EL 


Den 17. November: Tuchbereitergeſellen J. G 
Voͤlkel eine Tochter, Begte Amalie. 858 
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i 


2 — 


Den 29. Einwohner Siegm. Kern in Krampe 


ein todter Sohn. EIER 
Getraute. TR 
Den 23. November: Maurergeſell Joh. Ferd. 
Hampel, mit Igfr. Johanne Eleonore Teſchner. — 
Dienſtknecht Chriſtian Diepold, mit Anna Eliſa⸗ 
beth Kuͤhn aus Krampe. 5 
Den 28. Tuchmacher Johann Friedr. Wilhelm 


Handrich, mit Igfr. Chriſtiane Beate Muſtroph. 


Den 30. Haͤusler George Friedrich Hahn aus 


Drentkau, mit Anna Roſina Sander aus Kunzen⸗ 


Den 20. Bauer G. H. Prietz in Kühnau ein = 


Sohn, Carl Auguſt. : 
Den 22. Bauer J. F. Schreck in Sawade ein 


Sohn, Gottfried. — Tagelöhner Gottfried Kärgel 


ein Sohn, Carl Auguſt. 5 
Den 25. Kutſcher Chriſt. Krauſe eine Tochter, 
Amalie Louiſe. x € — 
Den 26. Tuchm. Mſtr. Chrift, Gottlieb Groß⸗ 
mann ein Sohn, Herrmann Robert. — Schuh⸗ 
macher⸗ 
Carl Auguſt. 


Mitt. J. C. G, Stache ein Sohn, Johann 


dorf, — Einwohner George Friedrich Seifert aus 
Steinborn, mit Igfr. Johanne Eva Roſina Schir⸗ 
mer aus Heinersdorf. GE 
‚Geftorbne 
Den 23, November: Kirſchner-Mſtr. Gottlob 
Clemens Wittwe, Eleonore geb. Reimann, 83 Jahr 
2 Monat, (Alterſchwaͤche). 

Den 24. 5 
Wittwe, Anna Dorothea geb. Liebher, 80 Jahr 
4 Monat, (Alterfchwäche). 

Den 25. Schuhmacher-Mſtr. Johann Gottlob 


Hartmann, 68 Jahr 4 Monat, (Abzehrung). — 


Zimmer⸗Mſtr. Johann Chriftoph Seifert Ehefrau, 
Johanne Eliſabeth geb. Bölide, 77 Jahr 6 Monat, 


(alterſchwaͤche). 


Marktpreiſe zu Grünberg, 


ö Höher 
Vom 27. November 1826. h Preis. 

; 8 Rthlr. Sgr. Pf. 
Waizen ider Scheffel 1 23 2 
Roggen z 1 10. — 

Gerſte, große 2 41 5 — 

kleine = 4 — — 
Hafer! 2 — 24 — 
Erbſen 2 1 
Goo a 1 8 9 
9 der Zenner! — 


Mittler Geringſter 
Preis. Preis. 
Rthlr. Sgr. Pf. I Rthlr. Sgr. Pf. 
1 21 4 1 19 6 
1 8 2 1 6 3 
12 4 E 1 3 9 
11 —- — 11 
rare 22 rn, — 20 8 
1 12 6 110 — 
1 6 8 1 3 9 
— 20 6 20 Ar 
3 22 9 8 15 — 
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Wöchentlich erſcheint hievon ein Bogen, wofür der Pränumerations⸗Preis vierteljährig 12 Sgr. betragt. 


Inſerate werden fpäteftens bis Donnerſtags fruͤh um 9 uhr erbeten. 


Tuchm. Mſtr. Joh. Samuel Muͤller 
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